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Der Entwurf der OIB7 -RL „Nachhaltige Nutzung der natürlichen Ressourcen“ setzt die Anforderungen der novellierten Europäischen Gebäuderichtlinie (EPBD) sowie der Delegierten Verordnung (EU) 2026/52 zur Bewertung des Lebenszyklus-Treibhauspotenzials von Gebäuden um. Die Betrachtung wird dabei vom reinen Energieverbrauch im Betrieb auf den gesamten Gebäudelebenszyklus erweitert und umfasst Herstellung, Errichtung, Nutzung, Austausch, Rückbau, Wiederverwendung, Recycling und Entsorgung. 
Die europäische Kreislaufwirtschaftspolitik verfolgt jedoch weitergehende Ziele als die reine Reduktion von Treibhausgasemissionen. Im Mittelpunkt stehen die Schonung natürlicher Ressourcen, die Reduktion des Primärrohstoffverbrauchs, die Verlängerung von Nutzungsdauern sowie die Schaffung geschlossener Materialkreisläufe. Gebäude sollen künftig als langfristige Materiallager verstanden werden, deren Bauteile und Baustoffe möglichst lange genutzt und erneut in Wertschöpfungskreisläufe zurückgeführt werden können. 
Vor diesem Hintergrund stellt der OIB7-Leitfaden „Zirkuläres Planen und Bauen“ eine wichtige fachliche Ergänzung zum Entwurf der RL dar. Er übernimmt deren Lebenszykluslogik, erweitert diese jedoch um qualitative, planerische und konstruktive Anforderungen, die für eine ressourcenschonende und kreislauforientierte Bauwirtschaft erforderlich sind.  
Ressourcenschonung im Entwurf der OIB7-RL
Der Entwurf integriert bereits zentrale Grundsätze der Kreislaufwirtschaft. Besonders hervorzuheben ist die Möglichkeit, wiederverwendete Bauteile mit einem GWP-Wert von Null anzusetzen. Dadurch wird der Einsatz von Re-Use-Bauteilen und Sekundärmaterialien innerhalb der Ökobilanzierung ausdrücklich gefördert. 
Darüber hinaus werden sämtliche wesentlichen Lebenszyklusphasen eines Gebäudes bilanziert. Neben Herstellung und Nutzung umfasst die Bewertung auch Rückbau, Transport, Aufbereitung zur Wieder- bzw Weiterverwendung oder zum Recycling sowie die Entsorgung. Zusätzlich werden potenzielle Vorteile aus Wiederverwendung, Recycling und Energierückgewinnung über die Module D1 und D2 berücksichtigt. Aus Sicht der Kreislaufwirtschaft wäre jedoch eine getrennte Ausweisung dieser Potenziale entsprechend der ÖNORM EN 15978 sinnvoll, um die tatsächlichen Vorteile der einzelnen Strategien besser sichtbar zu machen. 
Erweiterung der Ressourcenschonung durch den OIB7-Leitfaden
Der Leitfaden verfolgt einen deutlich umfassenderen Ansatz und versteht Ressourcenschonung als übergeordnetes Planungsprinzip über den gesamten Gebäudelebenszyklus hinweg. Im Mittelpunkt stehen Maßnahmen, die bereits vor der Materialproduktion ansetzen und so den Ressourcenverbrauch grundsätzlich reduzieren. 

Bestandserhalt vor Neubau
Ein wesentlicher Schwerpunkt des Leitfadens liegt auf dem Erhalt bestehender Bausubstanz. Weiterverwendung, Umnutzung, Nachverdichtung und Integration vorhandener Gebäude werden gegenüber dem Ersatzneubau priorisiert. Rückbau und Abbruch sollen nachvollziehbar begründet werden. Damit wird die höchste Stufe der Ressourcenschonung adressiert, nämlich die Vermeidung des Verlustes bereits gebundener Materialien und grauer Energie. 
Ressourcenbilanz und Gebäuderessourcenpass
Während die OIB7-RL primär die Dokumentation der Ökobilanz fordert, sieht der Leitfaden eine umfassende Ressourcenbilanz vor. Er umfasst die Erfassung von Baustoffen und Bauteilen, deren Verbindungen, BIM-Modelle, Wartungsinformationen sowie Rückbau- und Wiederverwendungspotenziale. Dadurch entsteht die Grundlage für zukünftige Material- und Gebäuderessourcenpässe und damit für eine langfristige Bewirtschaftung von Gebäuden als Rohstofflager. 
Design for Disassembly
Ein zentraler Beitrag zur Kreislaufwirtschaft ist die Forderung nach demontagegerechtem Bauen. Der Leitfaden fordert lösbare Verbindungen bei Bauteilen, sortenreine Konstruktionen, trennbare Schichten und die Reduktion von Verbundmaterialien. Dadurch wird die spätere Wiederverwendung und hochwertige Verwertung von Bauteilen überhaupt erst ermöglicht. Dies ist im OIB7-RL Entwurf nicht abgebildet damit wäre der Leitfaden eine sehr gute Ergänzung.
Nutzungsflexibilität, Suffizienz und Reparierbarkeit
Der Leitfaden erweitert die Betrachtung von der Material- auf die Gebäudeebene. Im Vordergrund stehen Strategien zur Verlängerung der Gebäudenutzungsdauer, darunter Nutzungsflexibilität, Umnutzbarkeit, Weiterbaubarkeit, Aufstockbarkeit, Flächeneffizienz, gemeinschaftliche Nutzungen und Energiegemeinschaften. Ergänzt werden diese Ansätze durch Anforderungen an Wartbarkeit, Reparierbarkeit und Austauschbarkeit von Bauteilen. Dies entspricht dem europäischen Grundsatz und würde diese in der OIB7 abbilden.
Rückbaustrategie
Besonders innovativ ist die Forderung nach einer projektspezifischen Rückbaustrategie bereits in der Planungsphase. Rückbaukonzept, Stoffstromplanung, Wiederverwendungspotenziale und Rückbaureihenfolge werden dabei frühzeitig dokumentiert. Der Rückbau wird somit nicht mehr als reine Entsorgungsaufgabe, sondern als integraler Bestandteil des Gebäudelebenszyklus verstanden. 

